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Spielen für den Ernstfall
In der „Ecole de l'Asthme“ lernen Kinder und Erwachsene alles rund um das Thema Asthma

VON CHERYL CADAMURO

Asthma ist eine komplexe Erkran-
kung, der Umgang mit der Atemnot
für viele Patienten eine Herausfor-
derung. In der Asthmaschule in Lu-
xemburg-Stadt lernen kleine und
auch größere Patienten damit um-
zugehen.

Vom Engegefühl im Brustkorb
über pfeifende Geräusche beim
Sprechen bis hin zu akuter Atem-
not, die zum Tod führen kann –
dies alles sind Symptome, die das
sogenannte „Asthma bronchiale“
mit sich bringt.

Der richtige Umgang mit dieser
Krankheit ist – vor allem bei Kin-
dern – lebensnotwendig. In der
„Ecole de l'Asthme“ lernen Be-
troffene, wie sie die Symptome
lindern und die Medikamente so-
wie die Inhalationsgeräte ord-
nungsgemäß anwenden können.

Seit zwei Jahren schon unter-
richten der Pneumologe Dr. Fa-
brice Chaussade und Asthmatrai-
nerin Françoise Tanson Asthma-
kranke in den Räumlichkeiten des
„Centre médico-social“ in der Rue
G.C. Marshall in Luxemburg-Stadt.

Interaktiv und leicht verständlich

Wie halte ich das Inhalationsgerät
richtig? Was soll ich bei einer
Atemkrise tun? Diese und viele
weiteren Fragen – insbesondere
von jungen – Asthmaerkrankten
versuchen die beiden Spezialisten
zu beantworten. Die Kurse sind
derweil altersgerecht aufgebaut.

Da Kinder ab sechs Jahren die
Hauptzielgruppe darstellen, wer-
den die Kurse auf spielerische und
leicht verständliche Weise abge-
halten. Mit Hilfe von Animatio-
nen, Workshops und spielerischen
Übungen wird so für den Ernstfall
geprobt und Wissen rund um die
Bronchienerkrankung vermittelt.

Die jungen Patienten lernen so,
was einen Anfall begünstigen kann
beziehungsweise was sie vermei-
den sollten, wie sie sich das At-
men erleichtern können und wel-
che Sportarten für Asthmatiker
geeignet sind. Die Kurse, die an er-
wachsene Patienten und an die Er-
ziehungsberechtigten der betrof-

fenen Kinder gerichtet sind, ba-
sieren vor allem auf Austausch,
zum Teil aber auch auf interakti-
vem Material wie Kartenspielen.

Doch was ist Asthma eigent-
lich? „Beim ,Asthma bronchiale‘
handelt es sich um eine chroni-
sche Entzündung der oberen

Atemwege –
oftmals ent-
steht diese Er-
krankung im
Kindesalter.
Und kann,
wenn nicht
richtig behan-
delt, in selte-
nen Fällen so-
gar zum Tod
führen“, er-
klärt Dr.

Chaussade. Wenn aber im Notfall
richtig gehandelt wird und Vor-
beugungsmaßnahmen getroffen
werden, muss es gar nicht erst so
weit kommen.

Kein Ersatz für den Arztbesuch

Genau dafür eignet sich ein Be-
such in der Asthmaschule, die aber
keinesfalls ein Ersatz für die ärzt-
liche Behandlung darstellen soll:
„Die Kurse sind als Ergänzung zur

Beratung des behandelnden Arz-
tes anzusehen und sollen diese
keineswegs ersetzen. Wir arbeiten
mit den Anleitungen, die die Me-
diziner ihren Patienten mit auf den
Weg geben“, so Dr. Chaussade.

In der Schule lernen die jungen
Patienten aber nicht nur den Um-
gang mit den Medikamenten, son-
dern auch die Vorgänge in den
Bronchien und die Gründe für das
Ausbrechen der Erkrankung. Und
die können unterschiedlicher Art
sein. Es gibt nämlich zwei Formen
von Asthma, das „allergische
Asthma“ und das „nicht-allergi-
sche Asthma“.

Der Unterschied: Während bei
der erstgenannten Form äußere
Reize in Form von Unverträglich-
keiten das Asthma auslösen, kön-
nen bei der zweitgenannten Form
unterschiedliche Auslöser in Kraft
treten. So unter anderem Infekti-
onen, hormonelle Veränderungen
oder sogar emotionaler Stress. In
der Asthma-Schule sind diese Ur-
sachen von Bedeutung. „Hier geht
es darum, das Asthma bestmög-
lich in den Griff zu bekommen und
den Betroffenen zu erklären, wie
sie sich im Idealfall verhalten sol-
len. Ein Allergiker ist anderen Ge-

fahrenquellen ausgesetzt als ein
Nicht-Allergiker“, so Françoise
Tanson. Die Kurse richten sich zu-
dem nur an Patienten, die an leich-
tem bis mittelschwerem Asthma
leiden. Betroffenen, die schweres
Asthma haben, bringen diese Kur-
se indes laut Tanson keine wirk-
lichen Vorteile. „Allerdings kön-
nen auch sie sich an die Asthma-
schule wenden, um Ratschläge zu
bekommen.“ Denn Basiswissen zur
Erkrankung ist in allen Fällen eine
gute Präventivmaßnahme.

Françoise Tanson erklärt den kleinen Patienten in der „Ecole de l'Asthme“, was Asthma ist und wie sie mit der Er-
krankung umgehen sollen. (FOTOS: LIGUE MÉDICO-SOCIALE/CHRIS KARABA)

Dr. Fabrice
Chaussade

Zur „Ecole de l'Asthme“

2016 wurden in der „Ecole de
l'Asthme“ 29 Kurse für Kinder ab-
gehalten, aufgeteilt in vier Gruppen.
Das Programm für Kinder beinhaltet
sechs Kurseinheiten, welche jeweils
2,5 Stunden dauern und im Abstand
von zwei Wochen immer dienstag-
nachmittags abgehalten werden.
Erwachsene werden auf Basis eines
Einführungsgesprächs beraten. Be-
treut werden die Patienten von ei-
nem Pneumologen, zwei Kranken-
schwestern und einer Assistentin,
Tel.: 48 83 33 900.
n www.ligue.lu

Angeklebt am Stuhl wie im Sitz eines Autos
Erzieherinnen versuchen zu erklären, warum sie Kinder angebunden haben

Luxemburg. „Der Junge hat nicht
viel verstanden, aber er kannte das
Autofahren. Ich sagte ihm dem-
nach, dass er nun Auto fahren
würde, habe ihn auf einen Stuhl
gesetzt und nur an den Beinen an-
gebunden“, erklärte Aline L., eine
der angeklagten Erzieherinnen
gestern. Wie Michèle P. und Clai-
re W. muss sie sich derzeit vor Ge-
richt verantworten, nachdem in
den Jahren 2007 bis 2009 beson-
ders unruhige Kinder im „Foyer
scolaire“ in der Rue Gellé in Bon-
neweg mit Klebeband an Stühlen
angebunden worden waren.

Der Junge sei auf das Spiel ein-
gegangen. Er hätte sich selbst los-
reißen können, er hätte dies je-
doch unterlassen. „Ich denke nicht,
dass er es als Strafe angesehen hat“,
so Aline L., die um die Sicherheit
aller anwesenden Kinder besorgt

war. In der Tat ereignete sich der
Vorfall während der Essensaus-
gabe. Der Junge sei sehr unruhig
gewesen. Er habe seinen Teller auf
den Boden geworfen und mehr-
mals in Richtung des Behälters mit
warmem Wasser geschlagen. „Es

wurde zu gefährlich und es war
niemand da, der mir helfen konn-
te. Ich wusste, dass ich den Jun-
gen hätte beruhigen müssen, doch
da waren noch zehn weitere Kin-
der“, schilderte Aline L. die in ih-
ren Augen aussichtslose Situation.

Der Vorfall gehe auf das Jahr
2007 – und nicht wie von der
Staatsanwaltschaft angegeben auf
die Jahre 2008 und 2009 – zurück
und es sei auch ein Einzelfall ge-
wesen.

Aus Not heraus gehandelt

Dennoch muss der Vorfall Schule
gemacht haben. Denn in den Fol-
gejahren haben auch Michèle P.
und Claire W. je einmal auf die
Methode zurückgegriffen, dies
nachdem ihnen zugetragen wor-
den war, dass dies in der Vergan-
genheit funktioniert hätte.

Die Anwälte der Angeklagten
betonten erneut, unter welch
schwierigen Bedingungen ihre
Mandantinnen arbeiten mussten.
Immer wieder waren während des
Prozesses Missstände und ein
möglicher Personalmangel im
„Foyer scolaire“ angesprochen
worden. Demnach liege der Feh-
ler eher bei den Verantwortlichen
der Tagesstätten als bei den Er-
zieherinnen, die lediglich aus ei-
ner Not heraus gehandelt hätten.

Zudem pochten sie darauf, dass
die Vorfälle mehrere Jahre zu-
rückliegen. Auch müsse man in
Betracht ziehen, dass die Kinder
nicht verletzt wurden. Sie hätten
das ganze als Spiel aufgefasst. Des-
halb seien harte Strafen nicht an-
gebracht.

Der Prozess wird heute Morgen
fortgesetzt. SH

Der Prozess wird heute fort-
gesetzt. (FOTO: MARC WILWERT)

POLIZEIKONTROLLEN
Die Polizei kontrolliert heute:
am Morgen in Alzingen (Route de
Thionville), in Lenningen (Rue de
Canach), in Schrondweiler (Rue
Principale) und in Syren (Rue de
Hassel), am Nachmittag in Ingeld-
orf (Rue du Cimetière) und in
Mamer (Rue Bärendall).

Ohne Viviane Reding,
mit Françoise Hetto

Luxemburg. Viviane Reding kan-
didiert nicht bei den kommenden
Gemeindewahlen. Weder in
Esch/Alzette noch in der Haupt-
stadt. Dies meldete gestern Radio
100,7. Ob die EU-Politikerin bei
den Parlamentswahlen 2018 an-
treten wird, ist noch unklar. Auch
die beiden anderen CSV-Europa-
parlamentarier Georges Bach und
Frank Engel stehen bei den Kom-
munalwahlen laut 100,7 nicht zur
Verfügung. Parteipräsident Marc
Spautz hatte im März 2016 einen
Aufruf an alle Mandatäre seiner
Partei gerichtet, sich den Kom-
munalwahlen zu stellen. Dieser
Appell scheint nicht überall auf
fruchtbaren Boden gefallen zu
sein. Dass Fraktionschef Claude
Wiseler als nationaler Spitzen-
kandidat bei den Parlamentswah-
len nicht mehr für die Gemeinde-
politik zur Verfügung steht, ver-
steht sich von selbst. Dennoch
wird auch er der Partei auf kom-
munaler Ebene fehlen. Auch die
drei Abgeordneten Martine Han-
sen, Paul-Henri Meyers und Syl-
vie Andrich-Duval sind nicht
mehr auf ein kommunales Mandat
aus. Hansen führt Zeitgründe an,
Meyers und Andrich-Duval hatten
sich bereits 2004 bzw. 2014 aus
der Gemeindepolitik zurückgezo-
gen. Noch nicht entschieden hat
sich Nancy Arendt, Octavie Mo-
dert wollte sich nicht äußern,
derweil die Ost-Abgeordnete
Françoise Hetto-Gaasch wieder in
Junglinster antritt. TJ

Alkoholisiert
auf die Gegenfahrbahn

Lamadelaine. In der Nacht zum
Dienstag gegen zwei Uhr kam es
auf der N31 zwischen Lamadelaine
und Petingen kurz vor der Unter-
führung in Linger zu einem Unfall
mit hohem Sachschaden. Ein Au-
tofahrer geriet unmittelbar nach
der Unterführung auf die Gegen-
fahrbahn, um eigenen Aussagen
zufolge einen Frontalzusammen-
stoß mit einem entgegenkom-
menden Fahrzeug zu vermeiden.
Er streifte dabei mit dem vorde-
ren Teil seines Wagens das Heck
des entgegenkommenden Fahr-
zeugs, das dadurch ins Schleudern
geriet und sich um die eigene
Achse drehte. An beiden Fahr-
zeugen entstand Totalschaden,
verletzt wurde niemand. Beim
Unfallverursacher stellte die Po-
lizei einen Alkoholgeruch fest, ein
durchgeführter Atemlufttest er-
gab, eine Überschreitung des zu-
lässigen Höchstwerts um das
dreifache. Ein sofortiges Fahrver-
bot wurde ausgesprochen. mth




